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i?“ Ueqwßcnc Zahn- großen Capitalisten Zu Leer verheirathest
hatte. Sein Name ist Firmin. -—-

-..(Fortfe(2ung.)

Die Freunde hatten bald das Glück, die
allgemeine Achtung sund Liebe derer zu ge-

nießen, in deren sCirkeln sie jetzt sich wohl-

befanden. Es konnte snicht fehlen; Der Ka-
pitaiu war in Kurzem mit -Empsehlungen

bericbem Die ihn als den artigsten, einsichts-

maßen nnd reellsten Mann darstellten. Die

größere Hälfte des Sommers war schon da-
bin. Lanrent fühlte ssich-kernges.uttd und em-

pfand nur dann einige Schmerzen, wenn er,

was er doch gern that, ein Pferd bestieg.

Er überzeugte (ich, daß er diesem Vergnü-

gen durchaus entsagen müsse, und er that

es und). Da drängten ihn aber einige sin-

teressante Bekanntschaften, die er sich ge-

wogen zu erhalten »sehr gut fand-, Von ihren

(Empfehlungen Gebrauch zu warben. Er
schied daher in tiefster Weh-nich von »dem

Major, dankte für Freundschaft und Liebe,

bat in herzlicbem Tone um ferneres Geden-

ken und verließ (Samen. Den betrübten

Freund tröstete nur der Gedanke, der Ka-

pitain wolle fleißig an ihn schreiben. Die-

ser eilte nach Hamburg, wo er bald die
Freude hatte, in einem der bedeutendsten

dasigen Comptoirs zu arbeiten. Die Hand-
lung der einzigen, noch nnvermählten Toch-

ter eines vor mehreren Jahren verstorbenen

seht geachteten Mannes, dessen Bruder An-

Ua’8- so hieß die (min, Vormund war-,
deren Mutter sich aber ohnlängst wieder mit
einem noch in den besten Jahren stehenden

XIX. Jahrg,

Lanrent bemühte sich jetzt sehr unt Nach-

sricht über Die Schicksale der Seinigen. Ein

alter Freund zu Senlis wußte nur so vie-l

zu berichten, daß seine Mutter bald nach

seiner Entfernung aus Dijou nnd Senlis ge-

storben, sein jüngerer Bruder Lonis aber

ein Jahr später die Treppen einer Stern-

warte herabgefallen, indem ihn mehrere kost-

bare mathematische und andere Instrumente-

die er getragen habe, verhindert hätten, sich-

an erhalten, und daß er kurz darauf an dm

Folgen dieses Falles seiner Mutter gefolgt

sei. Sein Vater habe aber bald daran-f

alles das Seinige zu Gelde gemacht, sund

sei, wie viele wissen wollten, nach Italiens

gegangen, wo er in einem Kloster, dem er

seine Reichthümer übergeben habe-, die letzten

Tage seines Lebens in frommen Uebungen

beschließen wolle. So viel, aber nicht meber

erfuhr Laurent ohngeachtet der thätigften
Fortsetzung feiner Bemühungen. Der Tod

seiner Mutter betrübte ihn sehr-, denn er

zweifelte nicht, daß sie Gram über sein da-

maliges, sittenloses Leben zeitiger zur Gruft

gebracht habe. Nichtwseniger aber betritbteihn

das schreckliche End-: seines Bruders, dessen

Liebe in ihm so groß gewesen war, daß er
ihm die Versicherung hatt-e geben lassen, er

würde ais Bruder mit ihm (heilen, ob es

ihm schon als Sohn verboten sei. Sie

Heiterkeit, die er an des Majors Seite ge-
gezeigt hatte, war dahin. Ein tiefer, stiller

Ernst verließ ihn auch in der heiterften GI-
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Freunde nicht. Aber diese

Schmerz und waren stets be-

mnht, ihn zu lindern. Er machte denen,

die ihn nur die Ursache seines Kummers

fragten , nie- ein Geheimniß daraus. Seine

redliche Offenheit, sein reiner, nngeheuchels

ter Schmerz- die Vortrefflichkeit seines Cha-

rakters nnd sein edles, feines Betragen mach-

ten ihm die Männer anreunden, während erben

Damenimmerinteressati.ter,immerwertherwurde.

Herr „betete, Anncks Vormund, lernte
bald die Brauchbarkeit, den immerwähren-

den Fleiß und die erprobte Redlichkeit des

ernsien Lanrentschätzen. Einen solchen Mann
wunichte sich Honte im Stillen schon oft;

denn von ihm konnte er Erleichterung seiner

unzähligen Geschäfte hoffen. Laurent war

noch nicht völlig 2 Jahre in Hamburg, als
er schon das ganze bedeutende Comptoir
leitete, und eine Umsicht und Unermitdlich-.

keit an den Tag legte, die der erfreute Onkel

seiner Anna durchaus nicht verschweigen konnte.
Anna war in ihrem zwanzigsten Lebens-

jahre, liberaus reich, weniger schön, noch

weniger gespriichig, liebte Gesellschaft nicht

nach gewöhnlicher Art, war oft in der Oper

nnd dem Concert, seltener auf dem SBall.

Uebrigens besaß sie ein gutes Herz, einen

festen Willen, der aber zuweilen in Trotz

ausart-ete, und —-—— was so selten bei reichen,

jungen Damen zu finden ist, —-— sie über-

legte reiflich, ehe sie handelte, sowohl bei

unbedeutenden als richtigen Ereignissen. An

Anbetern fehlte es ihr nicht. Man warb

in Leer bei der Mutter, in Hamburg beim
Onkel tun ihre Hand. »Er entspricht den
Wunschen mein-es Herzens nicht,“ war ihre

gewöhnliche Erwiederung- auf die Briefe

ihrer Mutter nnd die mündlichen Antrage

ihres Duale}. Zwingen wollte sie weder
jene noch dieser zu einem Schritte, dessen

Folgen lebenslängliche Unzufriedenheit sein

könnten. Aber sie kannten auch Antras

festen Willen, der sich zu nichts zwingen

ließ, was ihrVerstand nicht sur richtig nnd

sellichast seiner

achteten seinen

gut befand. Herr Honte war ein Mann
von Verstand und Herz, der wohl einsah-
das seine theuerste Nichte eines reichen

Mannes uicht bedürfe, wohl aber eines

Mannes von Energie und Einsicht, eines-
Mannes, der Fleiß lind guten Willen de-

faä, Dabei, obwohl eine große, doch nicht
eine furslliche Haushaltung fuhren wolle.
Die Jahre sein-er irdischen Wallfahrt waren

nach seiner Meinung bald vorüber, und er-

gestands sich täglich, daß er not-h erst den

Hochzeitreigen mit Anna zu- gehen wunfche,-
ehe er am Marksteine seines Lebens ‚renne.

»Wenn Du nur nicht noch in die Hände

eines zweiten Vormundes gerathen solltest,«
sprach er oft mit tiefem Schmerze, wobei
er dann vdr Angst und Eifer hoch-roth im
Gesichte wurde und mit Hast lind Ungeduld
langen Schrittes in Anna’s Gemach anf-

und abmarschirte. ,,Denn glaube mir,«

setzte er dann, sich vor Anna etwas gravi-

tätisch hinstellend, hinzu, »es sind nicht alle

Leute so ehrlich wie im.“ Anna durfte ihn

dann nur in das ehrliche Gesicht sehen, und

sie las die innere Zufriedenheit ihres Onkels

aus seinen Augen. »Das erkenne ich wohl,

Herzensontel,« erwiederte sie dann nicht
ohne Nu.hrung, »und fühle mich zu großem

Danke« »Paperlapap,« fiel ihr der

gute Alte in’s Wort, ,,ist auch nur Pflicht

und Schuldigkeit von mit, denn ich will ein

ehrlicher Mann sein, und Du bin weitres

Bruders Tochter.«" Anna versprach dann,

gewiß nicht unnöthig zu zögern, sondern

einem Manne ihre Hand zu geben, der nach
ihrem Wunsche sei- sobald sie einen solchen

sinden würde. »Ich bitt es Ihnen schul-
dig, Herzensonkel,« setzte sie mit Wärme

hinzu, »das mühselige Geschäft von Ihrem

grauen Haupte in die Hand eitles braven,
kräftigen Mannes zu legen.« »Hast wohl

reiht,“ fiel freudig Herr Houte ein, und das

Gespräch dauerte oft lange fort, ohne dass

dem Herzensonkel eine Hoffnung atthlbnehmung
seines sanderen Geschäftes gegeben worden wäre.
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Eine solche Gelegenheit glaubte aber
der alte, ehrliche Mann zu Gunsten seines
braven, tüchtigen Lieblings, Herrn Laurents,

benutzen zu mussen. Längst hatte er es thun

wollen; allein es fehlte ihm an Muth, An-

na’n einen Mann anzutragen, der nie selbst

Augen zu der reichen (Erbin aufheben zu
wollen schien. Doch, da gab die geliebte

Nichte selbst Veranlassung und —- der er-

iuuthigte Onkel riirkte herans.

Anna’s Vater hatte die Gewohnhei

gehabt, an seinem Geburtsfeste den Herren

des Cotnpstoirs jeder Zeit ein glänzendes

Mahl zu geben, dem Dann, je nachdem er

mit den Einzelnen zufriedener war, nicht

unansehnliche Geldgelchenke folgten. Anna

behielt diese Gewohnheit bei, verlegte aber
das Fest auf den Geburtstag ihres Onkels,

als des Chef’s der Handlung und des Lei-
ters aller ihrer auch nichtmerkantilischenAn-

gelegenheiten. Herr {bunte feierte feinen

siebzigsten Geburtstag. Anna zählte die

Goldstücke, der fröhliche Greis siegelte und

schrieb die Namen der Empfänger darauf.

Sie begann die Namen der Jüngsten zuerst

zu nennen.. Gespannt horchte der Onkel

auf Laurents Namen. Er war der Letzte.

,,Fr"utf und zwanzig Holländer,« begann sie
nicht ohne einige Befangenheit. Gleich-

giltig dem Scheine nach, im Innern aber

hocherfreut über die Auszeichnung- die dem

Lieblinge wiederfahr, siegelte er auch diese
sRolle, und wagte nur die Worte: »dem

Verdienste seine Kronen.« »Bei-dient er’s

wirklith?« frng Anna im vorigen Tone, »ic-
doch er muß es wohl,« setzte sie, ohne

Deut Onkel Zeit zur Antwort zu lassen,

hinzu, »denn Sie können ja
werden mit Nühmen von ihm.“

dient es,” versicherte Herr Heute-.

Fortsetzung folgt.)

Die Theilung der Türkei.
_ Durch die vielfach uutgehende Rede. von

einer beabsichtigten Theilung der Tinkei be-

n Er Ver-

nicht fertig .
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kommen ähnliche Absichten früherer Zeiten ein
neues-Interesse. Man streitet sich heut zu
Tage namentlich Darüber, ob Frankreich in Be-
treff einer Theilung der Türkei mit Rußland
gemeinschaftliche Sache machen könne oder nicht.
Die Neigung dazu ist wenigstens vor 45 Jah-
ren dagewesen. Damals machte Napoleon I.,
erbittert über die Unbilden, welche . die
Türken auf Antrieb der Englander und Oe-
sierreicher den Franzosen zufügtrn, dem Kaiser
Aleraneer den Vorschlag, eine Theilung der-
Titrkei vorzunehmen, um die orientaliscbe Frage
zur definitiven Entscheidung zu bringen. Er
stellte dabei als eine wesentliche Bedingung der
Theilung auf, daß, wie sie auch ausfallen
möge, parttell oder total-, vortheilhafter für Die-
fen oder für jenen Theil, eine riesige Erpedi-
tion nach Indien mitten durch den asiatischen-
Contineut mit einer französischsösierreichisch-rufs
fischen Armee ausgeführt werden sollte. Der
russische Minister des Auswtirtigem Romanzoff,.
war, wie sein Herr, höchlich erfreut über den
Borschlagz aber als matt sich über Die Ver-
theilung der tiitkischrn Territorien verständigen
wollte, fingen die Schwierigkeiten und Vermit-
ktlungen an. _

Zwei Plane boten sich Dar: l) eine“ „partielle:
Theilung. welche den Türken das Gebiet vom
Baltan bis zum Bosporus, die beiden Meer-
eitgen und die Stadt Consiantinopel mit inbe-
griffen, sowie die asiatischen Provinzens ließ-;
2, eine vollständige Theilung, welche ihnen
außer dem europaischen Besitzes auch das ganze
asiatische Kiistenland nahm.

Nach dem erst-en Plane sollte Frankreich
die maritimen Proulnzem Kandia, Morea,«A-l-
banien, Russland die Moldau,. Wallachei und
Bulgariem Oesierreich Bvsnien als Eigenthum
und Serbteu als Appanage für einen Erzher--
zog erhalten. Frankreich hätte bei. dieser Thei-
lung vortreffliche maritime Positionen gewon-
nen, aber es war gegen Rußland und Otsters
reich dadurch im Nachtheil, daß letztere durch
ihre Erwerbungen sich arrondirten, während-
Frankreichs (Erwerbungen außer allem Zusam-
menhange mit feinem Grundgebiete standen-
und daher bei etwas veränderten Machtveris
«h·.iltnissen leicht wieder verloren gehen konnten-
Dies mußte dem französischen Kaiser Bedenken
gegen den Plan einfiößen. Noch größere- Bes-
denten aber erhob-en sich gegen den« zweiten-
-Pl"an, der ritte·völlige Umwälzung der cinilii
sirten Welt zur Folge· haben mußte.‘ Das
titrkifche Reich sollte darnach gänzlich- ver-
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«-·schw«inden, sowohl in Asien als in Europas;
die Russen erweiterten ihren Besitz über Thra-
.cien bis zur Meerenge des Bosporus Oesterss
weich, bestimmt, Russland von Frankreich zu
"trennen, erhielt außer Bostlien und Serbien
auch Noch Macedonien bis zum Meere; Frank-
Mich nahm, außer Kandia, Morea, Albanien
:und Thessalien mir Salonichi, Aegypten, Sy-
rien, Cypern und alle Inseln des Archipels in
Besitz.

Die größten Bedenken, die sich hiergegen
-erhoben, rührten davon Der, daß Rußland Con-
-stantinopel als Symbol des orientalischen Kai-
ferthums samnt dem Bosporus und den Dar-
danellen beanspruchte. Caulaincourt wies die-
i'm Anspruch Rußlands mit Entsschiedenheit
zurück und schlug vor, Constantinopel und die
beiden Meerengen zu einer Art nentralen Staa-
tes zu machen, zu einer Art Hansastadt, wie
Hamburg oder Bremen. Daraus ging aber
dkr kUssiiche Minister nicht ein; Caulinrourt
verlangte darauf für die UeberlassnIng Constam
:nopels an Russland den Besitz derDardanellen
für Frankreich. Um diesen Preis aber wes
der Rasse Constantinopel zurück und erklärte,
daß er dann die partielle Theilung solzng-
nach welcher der Süden des Ballan mit Con
siantinopel bl-.ieb lHatte steh Frankreich dr-
rnals entschließen können, den Rusien die Dar-
danellen zu überlassen, wie ihnen Firmland
überlassen worden .ist, so waren die Türken
heute wohl nicht mehr in Europa. Aber dann
wäre Nußland wohl noch in höherm Grade
Herr der Welt, als es das bereits jetzt tit.
Wenn es den einen Fuß aus die Dardanellen
irrt muß es den andren auf den Sund fegen.
Ob das sur das Wohl Europas zu wünschen
isi, dürfte unter den gegenwärtigen Umständen
wohl nur unter den Russen allem als unbe-
zweiselbar erscheinen. Deshalb wird es auch
noch lange zu keiner Theilung derTürkeilommern

B u .u t c- s.

»s-— Ein schlechter Schauspieler deklamirte
iiolz vor dem berühmten isfranzösisrhen 810611116-
Le Quin.

»Uebernalhmen Sie schon Rollen im Trauer-
fpide?" fragte letzterer-.

Ja mein Herr, ich spiele Abels Rolle.
»Sie irren," sagte Le Quin; „es war

Kains Rolle, denn ich bin gewiß, daß Sie den
Abel massakrirt haben-«

Lkw

——— Ein Bauer nahm einen neuen Knecht
in Dienste- den er mit seinen nun zu verrich-
senden Arbeiten bekannt machte. Endlich sagte
er noch: »Ich bin ein Mann, der nicht viel
spricht, wenn ich deshalb so mache (er winkte
mit dem Finger gegen sich), dann kommst Du
zu mir« Der Knecht erwiederte hieraus: »Na,
da passen wir für einander, denn ich sprech’
auch nicht gern viel, wenn tch daher so macb’
(er schüttelte dabei den Kops),da komnr’ ich
nicht« Der Bauer schwieg besshiitnt und
dachte- »der hat den Kon am rechten Ort.«

(Entschuldigung.) Ein Lehrer schalt einen
seinerSthler wegen Mangels an Fleiß und stellte
ihmeinen seiner Kameraden, dersehielte, zum Mu-
ster vor. »O, « erwiederte der Smwüler »das
tst kein Wunder, daß er mehr weiß, als ich,
er liest immer beide Blatter zugleich.«

chfentiiches (Szeriehts-Verfahren en
Isnidcnbrtrg.

In der Sitzung des hiesigen Königl. Kreis-
gerichts vom 10. Mai d. J. sind auf die ös-
fentlichen Anklagen der Königl. Staatsanwalt-
schast folgende Urtheile gefällt:

1) ein Frauenzimmer aus Neuen wegen
eines zu Gattesberg verübten Dcebstahls im
fünften Rückfalle zu 2 Jahr Zuchthaus und
Pol.-Aufs.. 2) ein Tageareeiter zu Gottes-
berg wegen Entwendung eines Sackes mit
Kohlen zu einer Woche Gef» 3) ein früherer
Jäger zu Zedlitzhaide wegen Beleidigung des
Polizeioerwalters zu Wüstewalteesdorf im Amte
zu einer W G.·s» 4) eine anohnerin zu
Donnesrau wegen Zolldesraudation von Butter
im dritten Rückfalle zu ö M. Gef. und Con-
fiscation der Butter, .5) ein in Waldenburg
aufgegrissenes Frauenzimmer aus Querbach we-
gen rückftili. Landstreichens zu 2 M. Gef. und
Correktionshaus. 6) ein Armrnhausinlegling
zu Waloenburg wegen desselben V rgehens zu
10 W. Ges. und -(5.orr. 7) ein Barbier zu
Gottesberg wegen gleichen Vergehens zu 4 M.
Gef. und Corr. 8) einPrivatschreiber aus
Salzbrunn wegen Bettelns im vierten Rück-
falle zu 4 W. Gef. und s.(5.orr. .9) ein Geselle
aus Schweidniiz wegen Landstreichens zu l M.
Gef. und Det.

(Wldb. Kr.-Bl.)
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Hierzn eine Beilage.



Allgcmciner "gängiger
zu .,2e;s3. 40 der Schlesxischen Gewitters-Blinken

Jniertionsgebriirent
Jttseratcknnashmex

die gewöhnt iche Soxttenzeites S Pf»
- bis Dienst-III und Frister

i ""‘ 5 III-S M 279 Sgk.
Dis-is1.119

‘—

Meere-incystirten
Zur Verpachtung von circa ö Morgen 85 Qnirntruthm thierinnd auf der sind iiänn

Vlebweide nächst dem Bahnbofe 11.111111 wie auf den lis. gesikni c. 3?achtetittags 3 Ube,
einen 81citation3= Termin anhernumt und laden Poelrtlutiige hiermit eIn, sich an cern gedachte-n
Tage an Ort und Stelle des zu verpachtenden AckerI.itckeJ einaninden.

Waldenburg, den H) Mai lsst Der VIagisirnt
 

 

9))01'tberbi111‘3111112.
Mit Beginn des neuen Fahrplans der Breslnin Swweidnilz Freidiirger Eisenbahn werden

die Posten aus Waldenburg vom l). Mai c. 11b folgenden Gang nehmen:
Ahgongss und 211111111113Ieit für WaldenburgI

l. Personenpost nach Freiburg über Salzbrunn ab 2 llhi 30 Min 111111, an II 1111130 Min Vorm.
lo - 8 I s

Personenpost nach Lannhnufen
Personenpost nach Landeshnt
Cariolpost nach Friedland
Botenpost nach Gottesverg

4 - 3U - Mit-dem - lll - 30 = Abends
-10 s -—— e früh, L 4 - —- - Nttcdmk

8 i 30 - s - (i ; 55 8 2111111113
- l? 5 ——— = 936111}. «- 10 s 30 -

s) - .- - 9111112. 9 e 30 - früh.
Ferner können die Seepostoerbindung zwischen Stettin nnd Kronttndt (61 3))etersburg),

Desglitlchm s
3 I

sowie eine Bekanntmartung über schnelle Und b1 [I ge Beförderung von 5111111111:
Deutschland, Belgien, 8111111311111),61111'3b1111n11n, ztmerika ec. während Ien L
dureau eingesehen werden.

« Bekanntnmclnth
Es itt schon einigernal vorgekommen, daß bei

stiller Begrnbninen, namentlich von Kindern,
zum Trotie der Hinten liedenen von Mikgliedern
des hieIigen SängerChors 11m tenrnde eine zlrie
ggesungen worden iti Lin dies gegen die kirch-
liche-« Ordnung verstößt, wonach nur untr der
Leitung des-. Cantor’s anr Greise gesungen wer-
den Darf, so sieht sich d Innreer iIhnete Kirsrens
Collegium vernrrl-.·-ßt, hiermit besinnt zu machen,
daß andere Gesänge, 1115 solche, die oon dem
Cantor geleitet werden, an dem Grabe Verstor-
dener fernerhin nicht geftittet werden können.

W.rldenburg den H Mai l8:«)3. -
Das evang. Kirchen-Collegium.

 

 

Danksagnng.
(136111181161. )-

Allen Denkern welche bei der Beerdigung mei-
1111 Schwester der Jungfrau Lonife Göttert
01119 d. M. sich be-tiIeiligten, meinen herzlich-

sten Dank. Der liebe Gott behüte Jeden lange
oor einem ähnlichen TrauersalL

Waldenburg den l4. Mai 1853.
- Lonis Ludwig»

1115 Bittrer-

Stettin Und Stockholm,
Stettin und Copenhnge n, —

Sendungen zwischenv
ienflsftnnden im Posi-

Post-G'rmüition.
inebel

12T effentliehe Erklärung.

Wenn -iw, die Unterzeichnete, die unverehep
litt-te Karoline Wedernnnn In Waldenburg durch
eiitte Person ehrenvellelchd beleidigt haben soll,
so erkläre ich hiermit öerntlich, daß ich der Kn-
roline Wedernnnn nicht das- geringste Ehrenvers
letzende nachsagen kann, und sie für eine einhe-
scholtene Person erkläre, und niemals mir ein-
kommen soll, sie zu veleidigen.

Oder-Wa.ldenlturg, den [0. Mai 1853.
E. Plötz.

EihretesErkiärnng

Ich habe den Mithienbefilzer und (5611111133136.
fisworenen Herrn Ludervig am 30 April C.
ohne von d msetden veranlaßt zu werden, offm;
lich inIUrirtz dessen Gii e hat mir den Schieds.
mann- Vergleich zukommen lsfen und ztthhme

angenommen. wonach ich denselben als einm«
redlichen nnd achthnren Mann stets zu schqtzm
winen werde.

NiedersWüsiegiersdorf den 15. Mai 18532
Julius Nat-s, .

AusIeher in der M W« Webereie

 

'i



300

ßcfanntmacbuug.

Einem hochgeehiten Publikum die ergebene

Anzeige, daß ich nunmehr die Bäckeret mit
cpecereisGeschiiit im Cteiger Bauer-schen
Haufe (in der Nähe des Wincklerfcheithdtely
pachtweise übernommen habe, wobei ich mlr

zu bemerken erlaube, daß ich in den Stand
gesetzt bin, nur gute Waaren bei wtller Er-
dienung zu liefern

Attwasser den 14-.· Mai 1853.
Gustav (Böse,
Qjacftrmifin.
 

Die gegen Kopflciden aller Art vielfach de-
wahrten

. Jleehten OhrenHAagnete
(ä Paar mit Gebrauchs-Anweisung in eleg.
Garton tThlr.), sowie die mit vielem Nutzen geaen
Schreibkrampf, Zittern und Schwäche
in den Händen anzuwendendeu
Goldbergcr’fel)en thermo - electrisch en

Finger-Ringe,
(ä Stück mit Gebr.:21nw. sJ.)rtma: 1 Thie. Sr-
tunda: ’20 Sar- find stets ficht zu baben Vki

C. (B. Hammer s« Sohn.

Freiwilliger Verkauf.
Die einzige Mahl- und Brett-

ichneide-Mithle in einem großen
belebten Gebirgsdorfe mit stets

ed ausreichendem WasserundLl Mor-
— « - J gen |5 Quadratthtthrn Acker-,

Wiesen- und Gartenland ist baldigst aus freier
Hand Unter sehr foltden Bedingungen zu ver-
taufen. Das Wohngedäude enthält ausser dein
nöthigen Mithlengelaß. 3 Studen, 2 schöne Sieh
ler und erforderlichen Bodenraumz auch ist eine
neugebaute mafsive und geivötdte Stallung Vor-
handen. Das Grundstück selbst ist von alten
herrschaftlichen Tit-gaben frei.
Das Nähere ist zu erfahren beim Gerichts-

itbreiber a. D. Stegmann: zu Tannhausen, so-
wie beim Stellenbesitzer Anforge zu Ober-
Waldenburg.

Bekanntntachrtng.
Einem wetthgefchärzten Publikum in und

außer der Stadt mache ich ergebenst bekannt-
daß ich meine

- Bade-Anstalt
eröffnet habe und eilte um zatilreictsen Besuch.

Waldenburg den 3.«Mat 1853.z .. »
« - « I. Anforge
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Tal (cm, das Pfund e- 4«,«, SM»
Palinöl die, das Pfe. it 4 Gar-«
Terzfei e, das Pfd. i- 3 Sgr., ·
ninchester Kern-Seife, das Pfd. i-
2V, Sgr» von bekannter Güte sowie

beste grune Seife in ’/‚ Etr» V. Cir.
und 73 Ctr. Tonnen,

femsie -«rima Weizen-Stärke und
Wafchb an von bester man, empfehle ich

sowohl un Einzelnen wie im Ganzen zu den
dilligsten Preifen.

· Hugo Kuschel,
tm Hause des am. Ufer-. Frankensteise

Leinsaamen,
echt Nigacr Tonnen-Leim zur Saat, im
Einzelnen wie in ganzen Tonnen, empfiehlt
zum Verkauf zu zeitgemäßen Preisen.

Mater-Teuern F. Sohn.

Besten SäwSaebLeinsaamen
offerirt billigst in bester Güte

J. Berfu in Freiburg.

 

 

 

 

Maine-gesellen finden zu jeder Zeit bei Un-
terzeichnetem dauernde Beschäftigung. Auch
werden noch Lehrlinge angenommen.

Silber-, Maurermeister.

Brauchbare Maurergesellen, weiche noch jung
und kräftig find, können bei tinterzeichnetem so-
fort dauernde Befcdäitigung finden.

Gottesberg, den t7. Mai 1853.
W. Seeliger, Maurermeister.

LehrlingssGefuch.
Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den nö-

thigen Schulkenntnissen versehen, der Willens
ist, de Handlung zu erlernen, findet ein bal-
diges Unterkommen, wo? ist zu erfragen in der
Expedition d. Bl.

 

 

 

Zwei Streben parterre mit einer Küche sind
zu vermiethen und zu Johanni zu beziehen
beim Stelltnachermstr. Weichert auf der Frei-
butgerstraße.

ffDa ich den in meinem Haufe angelegten
Verkaufsladen von Johanni dieses Jahres ab
zu vermiethen beabsichtige, io können sich Pacht-

« tustiae dieserhalb bei mir meiden.
Waldendurg den ‚IQ. Mai «1853.

Sauger, Gastwirth zur Sonne.
4.—.-
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